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Liebe Leserinnen, 

liebe Leser,

diese Seiten möch-

ten in loser Folge 

über nicht so alltäg-

liche Th emen wie Zwerchgiebel informie-

ren und nebenbei auch der allgegenwär-

tigen Statistik ihren Platz einräumen. 

Zum Ausruhen und zum Anstrengen 

fi nden Sie ein etwas ungewöhnliches 

InselRätsel. Gewinnen können Sie je-

doch lediglich an Wissen.

Mit besten Grüßen,
Ihr Eibe Schönberg

K    eine Angst, es steht uns nicht 

schon wieder eine neue Recht-

schreibung ins Haus!

Zwerch ist ein altes deutsches Wort für 

„quer“ – vielleicht vor einigen Tausend 

Jahren aus dem Lateinischen entstan-

den, kommt es heute nur noch in Zu-

sammensetzungen vor, wie zum Beispiel 

Zwerchfell. Jedem angehenden Medizi-

ner wohlbekannt: ein muskulös-sehni-

ger Hautsack, der im menschlichen Kör-

per den oberen Brust- vom Bauchbereich 

trennt, querliegend, von einer Seite zur 

anderen. 

Auf das erste Wort „Zwerch…“ kommt 

es uns hier an, denn dieses begegnet uns 

auch in dem für Bauleute und Architek-

ten wohlbekannten Ausdruck „Zwerch-

giebel“. Zwerchgiebel ist  ein Quergiebel 

am Haus. Der Giebel oder die Giebelseite 

sollte jedem Hausbesitzer bekannt sein: 

Der Zwerchgiebel ist ein kleinerer oder 

Nebengiebel, wenn man so will, der quer 

zum First verläuft. Hier ist es also wie-

der, das alte Wort für „quer“. Der in der 

Regel kleinere Giebel verläuft quer zur 

Firstlinie, die Längsseite des Hauses un-

terbrechend und die Dachtraufe durch-

stoßend. Der Zugang zum Haus erfolgte 

durch diese schmale Giebelseite. 

Nicht aus Lust und Laune oder aus fi -

nanziellem Vermögen des Bauherren 

ist dieser Giebel hochgezogen. Er hatte 

Zwerch?
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Altes, verpöntes Arbeit-
geberinstrument.

Beim Hausbau:  
zwischen Idee und Tat. 

So breit wie lang.

Leg’s auf die hohe ... Da kommt 
Vater Staat schlecht dran.

Sommers zum Lecken,  
winters ein Schrecken.

Insel, unbezahlbar.

So schnell wie ein Augenblick.

Fragezeichenbeantworter?

Auf zum neuen ... Wer kommt mit?

Nur ein halbes Tönchen.

Mit „to“ braucht’s der Engländer.

Verflüssigt, noch viele 
Jahre ein Genuss.

Kann der Mensch  
diese nachbauen?

Bei Streitigkeiten von Nutzen.

Kurz für „Papier“-Verteiler.

Wer war denn nun zuerst da?

Vor wem ist der Tag 
nicht zu loben?

Der klebt dir eine.

Englische Männer.

Nicht zu Ende geschriebene 
fernöstliche Meditationstechnik.

Wer hängt vom Mond ab?

Ein altmodisches Frühjahr.

Natürlich, wie immer.

Wenn wir scheiden.

Wer soll das bezahlen?

So leicht hat’s der Engländer.

Verhältniswort,  
Kluge sagen Präposition.

durchaus seinen Sinn, denn er sollte 

dem Schutz der Bewohner dienen. 

Nicht vor Einbrechern, wie man heu-

te vermuten könnte.

Schützen also – doch wovor oder 

wozu?

In früheren Jahrhunderten, ja, bis 

fast ins 19. Jahrhundert waren 

Hausbrände häufiger als heute. Man 

erinnere sich: Ofenheizung oder gar 

offenes Feuer, auch offenes Herdfeu-

er, später die Küchenherde mit Holz, 

Briketts oder Kohle geheizt, Kerzen 

als Beleuchtung, auch Petroleum-

lampen, Feuerstellen für die Wasch-

kessel. Überall wurde offenes Feuer 

geschlagen, geschürt oder herumge-

tragen, und Entzündungen im Haus 

aus Unachtsamkeit, wegen Wind-

stößen oder aus anderen Gründen  

waren nie auszuschließen. 

Der Sinn des Zwerchgiebels war es, die 

von einem brennenden Haus- oder 

Reetdach herunterrutschenden Feu-

ergarben auf zuhalten oder seitlich 

umzuleiten, damit der Hauseingang 

noch ein paar Minuten frei  blieb, 

um ungefährdet Menschen, Tiere 

oder Hab und Gut aus dem brennen-

den Haus herausholen zu können. 

Ein anderes gängiges Wort für den 

Zwerchgiebel ist Feuergiebel. In ihm  

wird das Dargestellte noch besser 

erhellt. Zwei Ausdrücke also für die-

selbe Sache. Ob man nun Feuergiebel 

sagt, was ein wenig bedrohlich klingt, 

oder lieber Zwerchgiebel, das wieder-

um ein wenig altertümlich klingt, das 

bleibt jedem selbst überlassen, denn 

einen sinnvollen Zweck erfüllt ein 

Quergiebel – das ist der dritte Aus-

druck dafür – auch heute noch.

Mithilfe der vorhandenen Buchstaben ist ein Gitter von Wörtern zu bilden.  

Die Erläuterungen sind unabhängig von Richtung und Reihenfolge.

InselRätsel

Ei (oder die Henne?), Ze(n), Abend, AG, Lenz, Ade, to use (brauchen), am, stets, Eis, Ehebett, Kante, Nu, Agentur, er, Sylt,
Anwalt, men, Knute, Waben, Ufer, Aufriss, Tide (die Gezeiten, Ebbe und Flut), Uhu, easy, Traube, Es (Halbton)
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D ie alten Häuser ducken sich 

unter einem dicken Reetdach, 

wie an den Boden geschmiegt, zu-

meist bescheiden an den Wegen und 

in den Dörfern, ohne viel Aufhebens 

von sich zu machen. Für Festländer, 

die zum ersten Mal auf die Insel 

kommen, sehen diese Häuser zuwei-

len ärmlich aus, zumal wenn sie, also 

die Festländer, aus dem Süden ange-

reist sind – wobei darauf hinzuwei-

sen ist, dass für den Insulaner wie 

für alle Einwohner des nördlichen 

Schleswigs, der Süden bereits hinter 

Hamburg beginnt.

Im Süden also, andere sagen Nieder-

sachsen dazu, hat er auf dem platten 

Land riesige Hallenhäuser gesehen, 

für deren üppiges Fachwerk ein gan-

zer Eichenwald hatte herhalten müs-

sen, sie stehen seit Jahrhunderten 

groß, imposant und stolz da, trotzen 

jedem Wind und Wetter und strahlen 

reinste Zuverlässigkeit aus. Weiter 

südlich, nun aber wirklich schon süd-

lich, in den Mittelgebirgslandschaf-

ten, wurden und werden die Häu-

ser aus den reichlich vorhandenen 

Bruchsteinen gebaut, auch mit mehr 

oder weniger aufwendigem Fachwerk 

in den Obergeschossen. In den wald-

reichen Gebirgslagen des 

süddeutschen Raums war

Holz, speziell Zirbelkie-

fer, das bevorzugte Bau-

material. 

Die Nordseeküsten und 

die Inseln sind von jeher 

waldarm gewesen. Der 

fast ständig wehende, 

salzhaltige Seewind ver-

stopft mit seinen mit-

geführten Aero solen die 

Spaltöff nungen der Blät-

ter, sodass diese kaum noch ihrer 

Funktion, der Ernährung des Baumes 

und damit seinem Wachstum, nach-

kommen können. So musste man 

sich hier seit jeher mit nur wenigen 

Hölzern für den Hausbau begnügen, 

baute aus handgeformten und im 

Ziegelofen gebackenen Steinen aus 

dem reichlich vorhandenen Lehm 

die Häuser. Die Dächer wurden – 

und werden neuerdings wieder – mit 

Reet gedeckt, einem Material, das 

nicht nur temperaturausgleichend 

auf das Hausinnere wirkt, sondern 

auch bislang quasi vor der Haustür 

wuchs: In noch gar nicht mal so lang 

vergangenen Zeiten gehörte zu je-

dem Haus ein Tümpel, in dem das 

Reet wuchs, das dann im Winter für 

das Dach oder dessen Ausbesserung 

geschnitten wurde.  

Jedes Land im europäischen Kultur-

kreis hat seine eigenen Bauernhaus-

formen. Und diese Andersartigkeit 

ist keine Laune der Hausbauer, son-

dern eine Laune der Natur, denn die 

Menschen in früheren Zeiten bauten 

ihre Häuser in den kleinen Städten 

und in den wachsenden Dörfern aus 

dem Material, das vor ihrer Haus-

tür zu  fi nden war. Daher passen die 

Häuser in die jeweilige Landschaft, 

weil sie sich mit ihrem Baumaterial 

und demzufolge auch ihrem Baustil 

der Landschaft anpassen.

Häuser auf Föhr.
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Erst mit der Agrarreform zu Beginn 

der sechziger Jahre sind statt der einst 

vielgestaltigen Bauernhäuser nichts-

sagende Einheitsbauten entstanden 

oder sogar vorgeschrieben, sodass 

sich heute ein neues Bauern haus in 

der Föhrer Marsch kaum mehr von 

einem neuen in der Schwäbischen Alb 

unterscheidet.

Die Höfe in der Föhrer Marsch zeu-

gen von diesem trostlosen, modernen 

und fast schon fabrikmäßigen Bewirt-

schaftungsstil einer alles einebnenden 

Wirtschaftsweise mit ihren genorm-

ten Einheitsbauten.

Zum Glück ist nun mit der Besinnung 

auf das Bodenständige und Umwelt-

schonende das eigentlich immer latent 

vorhanden gewesene Heimatgefühl 

wieder hervorgekommen, und es wer-

den neue Häuser in einem zeitgemä-

ßen Stil, gepaart mit der traditionel-

len Bautradition, in entsprechender 

und ansprechender Bauweise gebaut.

Wissenswertes rund um die Insel  
in Zahlen, Daten und Fakten
Badegäste und deren Übernachtungen

Vom 1. Januar bis 31. Dezember 2009 hielten sich insgesamt 176.812 Gäste, 

bei rund 1.735.402 Übernachtungen, auf der Insel Föhr auf. Besucher von Kli-

niken, Kinderheimen sowie Jugendherbergen sind nicht erfasst. Die Statistik 

für das Jahr 2010 ist noch nicht ausgewertet.

Diese Angaben stammen von der Föhr Tourismus GmbH, Wyk.

Zwangsversteigerungen
2010 wurden bei dem für die Insel Föhr zuständigen Amtsgericht Niebüll we-

niger als fünf Anträge auf Zwangsversteigerungen gestellt. Die Tendenz ist im 

Vergleich zum Vorjahr fast gleich geblieben.

Diese Information stammt vom Amtsgericht Niebüll.

Liegenschaftsumschreibungen

2009 fanden insgesamt 209 grundbuchliche Liegenschaftsumschreibungen 

der Insel Föhr beim Amtsgericht Niebüll statt.

Davon entfallen auf unbebaute Flächen 38 (mit landwirtschaftlichen  

Flächen), auf bebaute Flächen 77 (hierzu zählen sämtliche bebaute Grund-

stücke) und 94 auf Eigentumswohnungen. Die Statistik für das Jahr 2010 ist 

noch nicht ausgewertet.

Diese Angaben stammen vom Gutachterausschuss für Grundstückswerte im Kreis Nordfriesland.

WinterZeit




